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Jede empirische Sozialforschung strebt nach Aufdeckung notwen­
diger und wesentlicher Zusammenhänge in den gesellschaftlichen 
Bereichen,, die durch das Untersuchung^ t h e m a und das 
Untersnehnngg-o b j $ k t definiert sind. Voraussetzung dafür 
ist eine empirische Analyse, daran Ergebnisse die real existie­
renden Zustände und Verhältnisse möglichst Isomorph abbilden. 
Daher ist, bereits in dieser ersten Etappe des sozialwissen- 
gehaltlichen Forschnaggprosesses die Kenntnis und Berücksich­
tigung möglicher Störgrößen von großer Bedeutung (vgl. Friedrich 
1963, S. 1235)*. Verzerrungen der Primärdaten potenzieren sieh 
auf des nachfolgenden Untersuchungsetappen und können schließ- , 
lieh zu erheblichen Fehlinterpretationen führen.
An Beispiel einer Studie aus dem Bereich der Wirkungsforschung 
seilen einige VorserrungstendcnzoR analysiert werden. Die vor­
liegenden Daten entstammen einer-gemeinsamen Untersuchung, des 
Sentralinstituts für Jugendforschung (3IJ) und des Staatlichen 
Rnndfunkkemitees (SEK) über "Funktion und Zusammenwirken der 
gassensedion bei der ideologischen Erziehung der Jugend". Nit 
der Befragungismethode (standardisiertes schriftliches Inter­
view) wurden Einstellungen und Verhaltensweisen von insgesamt 
6430 Jugendlichen zwischen 14 und 23 Jahren ermittelt.
Die Gesamtpopulation gliedert sich in zwei Teilpopulationen, 
die nach unterschiedlichen Gesichtspunkten ausgewählt wurden.
1) Sie Isomorphie-Relation besitzt große Bedeutung für die 
allgemeine Methodologie der Sozialwissensehaftea. Die Ab­
bildung eines Bereichs der gesellschaftlichen Wirklich­
keit auf Begriffe, Aussagen, Theorien ist letztlich nichts 
anderes als die Herstellung einer Isomorphie-Relation.
Vermöge einer solchen Isomorphie-Relation kann im Prozeß 
der Erkenntnis die praktisch-konkrete Bearbeitung und 
Handhabung der gesellschaftlichen Erscheinungen und ihrer 
wechselseitigen Beziehungen durch das.gedankliche Operie­
ren mit logischen Beziehungen ersetzt werden. Das ist für 
die Planung sozialer Experimente und die Abschätzung ihrer 
Folgen von großer Bedeutung. Im Idealfall ist es möglich, 
objektiv-reale Bereiche isomorph auf mathematische Theorien 
abzubilden.
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..In beiden Toilpopnlntionen wurde der gleiche Fragebogen einge­
setzt, Bio BefBagUNgaaitaatiea. selbst war satspyechead den vor-* 
scMedenen ln den TeilpopnlatieR§:ä
tmt^reeMadlich.
Um das Probl#a sn verdeutlichen* aollen in der folgenden Ab­
bildung die w#a#atlieh#a Eisflnßfakteren dargestellt werden, 
dl# die PrisSsdatea in besag auf die Verhältnigee ia der Gxund- 
geoaathäit verzerren.kÖaa#a* Babel besieht aieh die Parstellnag 
nuy auf die Sethod# d#y gehsiftlieh#A.
Abb.. 1§ BaeiRflhssung der Frlmäydat^a
Theoretische Konzeptlcs-------- ^
Arbeitahypothea^ '----  ^
Fragestellung (Indikatoren) ^
Ebntext (Fragebogen)--------- s*
Seitpuakt der Befragung ------ ^
Anaw^iiverMres-------------^
Bafmg^gggituatioa. — ---------
Wir gehen davon aaa, daß sich für jede Besiekgag typisch# Feh­
ler ermitteln Iwses* Dadurch können ?ergermsgstendenz#n er­
kannt und in definierten Grenzen gehalten werden* Im weiteren 
werden jedoch nur die durch nnterechiedliehe Auawahlverfghrea 
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2. Analyse de? Primärdaten
2.1. UatersueMng des Einflusses von unterschiedlichen B#-
fragungssituationen auf die Befragungsergebniose
Über uateBsdhiedlieh# Ergebnisse bei verschiedenen Befragung^- 
mothoden liegen einige Unterauekaagea vor (Eaoeoby/Maeeeby 1962? 
Jetzschmann u.a. 1966$ FIscher/Köppert 1967$ Scheuch 1967 ag 
Kellerer 1968$ u.a.).
Biese Untersuchungen beziehen sieh fast auanak^slee auf Ver­
gleiche zwischen mündlicher und schriftlicher Befragung. Der 
Einfluß der Befragungsmethode auf die Ergebnisse der Befragung 
ist unbestritten^ die Wertung der featgestellten Abhängigkei­
ten fällt bei den einzelnen Autoren jedoch recht unterschied­
lich aus.
Neben den anerkannten Einflüssen der Befragung^ m e t h o d e 
aehaint aber auch die Befragangs s i t u a t i o n die Er­
gebnisse au beeinflussen* Die Refragnagssituation ** von Fried­
rich (1970, S. 29 f.) als "Komiunikationsfeld" bzw. "Interview- 
fgld" bezeichnet - kann nämlich auch bei gleicher Methode durch­
aus unterschiedlich sein. Diesen Vermutungen sind wir auf der 
Grundlage der oben erwähnten Untersuchung naohgegangea.
2.1.1. Charakteristik der Befragungssitnationen
Um den Einfluß unterschiedlicher Befragnnggsitnaticnea auf 
die Ergebnisse der Befragung zu eruieren^ müssen alle anderen 
Binflnßfaktoren konstant gehalten werden. Biese Forderung kann 
als erfüllt gelten, da für die Befragung in beiden Teilpopula­
tionen die gleichen Fragebögen verwendet wurden und für den 
Vergleich nur annähernd identische Tätigkeitsgruppen aus bei­
den Teilpopulationen aasgewählt wurden. Die Vergleichspopula­
tionen setzen sich wie folgt zusammen:
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gas. 855 19 246 12
m 571 165
w 170 'a?
ges. 741 1? 252 12
m 493 160
w 301 131
gas. 794 18 291 14
Bei der ZIJ-Fopulation wurde durah Interviewer ein# schrift­
liche Gruppenbeiragung durchgcfülirt; hei der 8R!R-Pc pulat icn 
wurd# durch Interviewer eine schriftlich# Eincelbefragung 
durchgeführt* Die wesentlichen Unterschiede beider Befragmigg- 
Situationen sind im folgenden gcgenübergestellt (vgl. Friedrich 
1963* S, 1242 f.). ^
1) Beide Situationen der schriftlichen Befragung werden auch 
von Scheuch (1967 a* S. 167) erwähnt* Sie schriftliche - 
Einseibefragung bezeichnet er mit dem anglo-amerikanlschen 
Fachtersinusg seif -* adminiatered questionnaires. Eine ge­
nauere Bezeichnung wäres
- schriftliche Befragung in Gruppensituation
- schriftliche Befragung in Einzelsituation.
ln diesem Sinne sollen die von aas gewählten (weil kürzeren) 
Termini auch verstanden werden.
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Der Interviewer stellte sieh 
als Beauftragter ,dea Z U  vor
2. Instrnktiong
Der Interviewer führte die
Befragung in einer Gruppe 
dnroha deren Mitglieder sieh 
aus gemeinsamer Tätigkeit 
.kannten
3* Personale Beziehung:
Der Interviewer konnte sieh 
nicht auf einen einzelnen-Be­
fragten konzentrieren. Br - 
mußte seine Aufmerksamkeit 
der ganzen Gruppe zuwenden 
und Sie Situation als Ganzes 
kontrollieren
Af„
Der Interviewer kannte die 
Namen, Adressen und' häusli­
chen Verhältnisse der Befrag­
ten nicht.
Die Befragten gaben ihre ans- 
gefällten Fragebogen zusammen 
mit den anderen Befragten ab 
und wußten, daß der Interviewer 
sieh nicht merken kann, welcher 
Fragebogen von wem stammt
Schriftliche Binaelbefragaag
(SHH)
Der Interviewer stellte sich 
als Beauftragter des SHK vor
Der Interviewer führte die Be­
fragung in der Wohnung des 
Befragten durch
Der Interviewer hatte mit dem . 
Befragten während der Befragung 
ständig und unmittelbar Kontakt. 
Er konnte den Befragten laufend 
beobachten und kontrollieren
Der Interviewer kanat# den Wasen, 
die Adresse und die häuslichen 
Verhältnisse dos Befragten. *
Der Befragte gab seinen Frage­
bogen des Interviewer persönlich 
zurück und wußte, daß' die Ano­
nymität der Befragung deshalb 
nicht gesichert ist.
(vgl. Scheuch 1967 a, S. 169 ff)
Die gemeinsame Beantwortung der Die Beantwortung der' Fragen in 
Fragen induzierte direkte oder der Wohnung induzierte direkte 
indirekte Einflüsse durch posi- oder indirekte Einflüsse durch 
tionsgleiehe Jugendliche Familienmitglieder (insbesondere
durch BrziehuagspeMonan)
2*1.2. Arbeitshypothesen
Aus der Charakteristik der Befragangssitualionen wanden felgende 
Anbeitskypothesan gebildet?
1. Der unt erschl edliche Auftraggeber beeinflußt die Befragungs- 
ergebnieee.
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In Verbindung mit der direkten personalen Beziehung und der 
'teilweisen Aufhebung der Anonymität, süggen eich aatappeshea- 
de Verzerrungen besondere deutlich bei der SRK-Population 
naehweisen lassen* Diese Verzerrungen bestehen in einer Ten­
denz, bei allen Fragen, die den Rundfunk betreffen, günstiger 
-'an urteilen..
2* Die unterschiedlich gesicherte Momrd,tä't beeinflußt die Be-- 
fraguagsergebniss#. <
ln Verbindung Mit der direkten personalen Beziehung müssen 
sich entsprechende Verzerrungen besonders deutlich bei der 
'SRK-Populatien naehweisen lagaen, Biese Verzerrungen beste­
hen in einer Tendenz, bei".allen Fragen, die ideologische 
Einstellungen und das Realverhalten is besag auf den .Empfang 
von Vestseadem betreffen, günstiger, d.h. normaagepaßtgp 
an-urteilen.
Der Einfluß der personalen Beziehung selbst sowie der Elniluh 
der Srappen können mit dem vorhandenen Sahlenaatarial nicht 
sauber getrennt und nachgewiesen werden.
2.1.3. Kontrolle der Arbeitshypothesen
2.1.3.1. Bor Einfluß des unterschiedlichen Auftraggebers auf 
die Beiragungsergebniase
Unter Berücksichtigung der 1. Arbeitahypothese wurden die hat- 
worthäuflgkeiten .auf einige Fragen hinsichtlich des-laforsa- 
tionsaagebotas und der Qualität der Rundfunksendungen auf 
signifikante Unterschiede geprüft.
grundsätzlich schätzte die SRK-FopalatioR die aktuelle poli­
tische Information durch die Rundfunksender der DDR besser ein 
als die 2IJ-Population.
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Tab* 2: "Die Rundfunksender der DDR informieren über 
Iss^TgeEnell^IaK^u#!!)*^Erei^
Antwort: "Bas Ist vollkommen meine Heinung.". 
(Frage 31 a, Antwort 1)
Lehrlinge Facharbeiter , Studenten
m w ges. a w. ges. m w ges.
Z U 35 51 40 32 34 33 35 30 .33
SRK # 55 51 * 44 40 43 38 53 *45
Sign. s ns s s ns s ns g 8
Auch auf dl# Frage, welches Massenmedium für eise ktu^e In­
formation über politische Ereignisse meistens bevorzugt wird, 
nannte die SRK-Population häufiger den Rundfunk*
Tab* 3s "Welches Massenmedium bevorzugen Sie dafür meistens?'' 
Antwort: ^Rundfunk^
(Frage 6a, Antwort ß)
Lehrlinge Facharbeiter Studenten
w ges. m w ges. m w ges.
Z U 19 20 19 19 15 18 29 40' 33 '
SEK 32 21 28 25 21 24 41 50 45
Sign. @ ns s ns ns s s ns s
Unterschiede lassen sich auch bei den ablehnenden Antworten 
erkennen. ^  Die SRK-Population stimmte negativen Aussagen,
1) Entsprechend unserer Konzeption wurden in allen Fällen 
nur die Extremgruppen des Antwortmodells geprüft. Zu­
nächst betrachteten wir immer die positiven Extremgruppen. 
Nur wenn sieh hier keine Signifikanzen sichern ließen, 
bezogen wir auch die negativen Extremgruppen in die Be­
trachtung ein. Methodisch von Bedeutung ist dabei die 
Feststellung, daß die Häufigkeiten signifikanter Unter­
schiede auf positive und negative Bxtremgmppen etwa 
gleich verteil# sind.
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die sich auf den Rundfunk bezogen, in dar Regel weniger häufln 
zu als die ZU-Population* Auf die Frage, ob aie im allgemei­
nen in letzten'halben Jahr alt Arbeitskollegen, Studienkollegen 
oder Klassenkameraden Über Rundfunksendungen gesprochen hätten, 
gaben Lehrlinge und Studenten der SRX-Popnlation .weniger häufig 
als Lehrlings und Studenten der ZU-Popnlatlon an^ dies nicht 
getan zu haben* Für Facharbeiter ließ sieh ein#: ähnliche Ten­
denz statistisch nicht sichern, da die weiblichen Facharbeiter 
der SRK-Populatlon ein entgegengesetztes AntwortverhalteR geig­
ten und negativen Aussagen stärker gestimmten als weibliche 
Facharbeiter der, ZIJ-^pulation* Eine Interpretation, dieses 
Antwortve^altena der,weiblichen Facharbeiter k m m  hier, nicht 
erfolgen*
Tab* 4$ "Wie oft haben Sie im allgemeinen im letzten halben
Jahr über Rundfunksendungen gesprochen? Mit Ihren
Arbeitskollegen, Studienkollegen oder niaggenkameraden*^
Antwort# "S@hr selten, nie"
(Frage'4 b, Antwort 3)
Lehrlinge Facharbeiter Studenten
m w g#s* m w gas* m ' w ga?
Z U  ' 41 '42'  ^'42:''' 50 '.'36 4t 45 55 49
SSK 34' 3? 35 % 4? 41 3? 45 42
Sign. ns ns a a ns ns ns ns s
Schließlich ließ sich auch noch nachweiuen, daß die Studenten 
der SRK-Population häufiger aageben, das Informatiengmagasin 
für Studenten and Studierende "bit" des Berliner Rundfunks 
zu hären als die Studenten der ZlJ-Population.
Um herauszufinden, ob sich der Einfluß des unterschiedlichen 
Auftraggebers nur bezüglich des Rundfunks äußert oder ob er 
generalisiert wird und damit alle Massenmedien betrifft, wur­
den die Antworten auf eine Reih# ^ anderer Fragen verglichen.
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Auf die Frage, ob sie im allgemeinen im letzten halben Jahr 
ait Arbeitskollegen, Studienkollegen oder Klassenkameraden 
über Fernsehsendungen gesprochen hätten, gaben Lehrlinge und 
Studenten der SRK-Popn.la.tion weniger häufln zu, dies nicht 
.getan gu haben als Lehrlinge und Studenten, derZIJ-Population. 
Die gleiche Auasage ließ, sich für Facharbeiter statistisch 
nicht sichern, da aaeh hier die weiblichen Facharbeiter ein 
entgegengesetztes Antwortverhalten zeigten*
Tab.* 5: "Wie oft:-haben Sie im allgemeinen im letzten halbes 
Jahr Über Fernsehsendungen gesprochen?. Kit Ihren 
Arbeitskollegen, 8tudi#nkoHegen.od#r'Klagg@nk^aera- 
den."
^g§ggg^^ "Sehr selten, aie^
(Frage 2 b, Antwort 3)
Lehrling# . Facharbeiter Studenten
at w gas* m. w ges. a W
Z U 18 13 1? 18 13 1? 14 14 14
SRK 9 12 . 10 15 18 16 14 8 11
Sign* a na s na ng ns RS ns. s
Bei einer ähnlichen Frage in bezug auf Zeitungsartikel ließen 
sieh keine Unterschiede fe^tatellea.
Auf die Frage "Wieviel Zeit bendtigea Sie durchschnittlich 
** auf den Tag bezogen-'für das Lesen der 'Jungen Welt'?" 
gaben,die Studenten der SRK-Pdpalation häufiger an, für das 
Zeitungestudium bii§ zu 1 Stunde aufzuwenden.
Die Jugendlichen der SEK-Population betonen darüber hinaus
häutiger, daß die "Junge Welt" ihnen ausreichend Lesestoff 
vermittele und sie gut informiere.
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Tab, 6t "Die J^unge Welt* vermittelt mir ausreichend Lesestoff, 
so daß ich von mir behaupten kann, gut informiert au 
sein,"
Antwort: "Das ist vollkommen meine Meinung"
(frage 5?, Antwort 1)
Lehrlinge Facharbeiter Studenten
m W gea. w ges. s w
37 "TT 16 24 18 10 13 11 13 12 12
SRK 24^ 23 24 15 23 18 14 24 18
Sign. 8 ng s na ns s na ä a
Die angeführten Ergebnisvergleiche zeigen, daß bei der 
Population eine allgemeine Tendeng zur günstigeren Beurtei­
lung im Interesse des Auftraggebers bei allen Hagsensedien 
besteht, die beim Rundfunk besonders stark ausgeprägt ist.
2.1.3*2. Der Einfluß der unterschiedlich gesicherten Anonymi­
tät auf die Befragungsergebnisse
Unter Berücksichtigung der 2. Arbeitshypothese wurden die 
Antworthäniigkeiten auf einige fragen hinsichtlich ideologi­
scher Einstellungen und des Realverhaltens in bezug auf den 
Empfang von Wegtsendem auf Unterschiede geprüft.
'Allgemein wurden'positive ideologisch# Einstellungen von der 
SRK-Populatlon häufiger geäußert und wurde der-Empfang von 
Westsendern weniger häufle gusegeben.
Bei der Bejahung einer künftigen Mitgliedschaft in der SED 
konnten allerdings keine Unterschiede zwischen beiden Popu­
lationen naehgewiesen werden. Dafür werden entschiedene Ab­
lehnungen einer künftigen Mitgliedschaft in der SED von Lehr­
lingen und Facharbeitern der SRK-Population weniger häufig 
geäußert als von Lehrlingen und Facharbeitern der ZIJ-*Popula- 
tien.
Auf die Frage "Sehen, hören oder lesen Sie in Ihrer Frei- 
seit Beiträge zu den Fragen des narxismug^Leninismus?" ant­
worteten Lehrlings und Studenten der SRX-'Population häufiger 
ait "Ja" als Lehrlinge and Studenten der ZU-Population.
Tab. Ts "Sehen, hören oder ..lesen Sie in Ihrer Freizeit Beiträge 
zu den Fragen des Marxismus-Leninismus?"
Antwort: "Ja. häufig"
(Frage 11$'* Antwort 1)
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Lehrlinge Facharbeiter ; - Studenten
B - w ges. m w gea. m w gC!
g u 2 5 3 9 7 9 7 8 ?
SEX . 8 tt 9 8 8 a 23 83 83
Sign. s ns s ns ns RS e s 'S
Wie vermutet, gab die SRK-Popnlaticn häufiger an, zur poli­
tischen Information die BDR-S#nder su empfangen*.
Tab* 8s "Wenn Sie sieh durch Funk and Fernsehen äber das- 
' politische Geschehen informieren^ informieren Sie 
sich dann'.**?"
. . .Antwort: "Vorwiegend über nBR-SoSder"
(Frag# 40% Antwort 1)
Lehrlinge .Facharbeiter Studenten
m w ' ges. m w ges. m w gas.
Z U  28 35 30 25 3t 26 43 45 44
SRK ' 40 33 37 4t 37 39 39 64 51
Sign. s na s s ns s ns a s
Auf die Frage nach der Häufigkeit des Hörens westliche? 
Rundfunksender gab die SRK-Fopulation durchweg geringere 
Häufigkeiten an.
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Tab* 9i ^Wle oft hören Sie westliche Rundfunksender?^
Antwort; **Tä%3.ieh bz%?. fast täglich"
(Frage 41* Antwort 1)
: Lehrlinge Facharbeiter!
m w ges. m w ' ges.
ZU 62 55 ' 60 , , 46 48 48
SRS 3? 45 48 45 24 38
Sign^ s ns e ns e s.
Die SRK-PopMlatioa gibt auch ausnahmslos häufiger aa$ west­
lich# Rundfunksender nie zu hören*
Tab* 10t "Hie oft hSren Sie westliche Rundfunksender?^
Antwort;. ^So gut wie gar Richt$ nie"




10 21 15 -
ns e a
2+1.4* Diskussion der Ergebnisse ,
Der durchgeführte Ergebnisvergleich konnte die Arbeitshypo- 
thesen nicht widerlegen* Wir werden sie deshalb bis sur 
DurcMührmig weiterer Untarsuchungen als wahrscheinlich 
annehmen. und der Interpretation zugrunde legen.
Die ermittelten Unterschiede zwischen der SRK-Population und 
der ZU-Pe pulatien verteilen sich auf männliche und weibliche 
Jugendliche annähernd gleich* Es kann daher angenommen wer** 
den$ daß das Antwort verhalten in unterschiedlichen Befragungs**
Lehrlinge Facharbeiter
n w gea. 'm w ges.
ZIJ 4 4- 4- 11 9 11
SRK 10 14 11 12 18 14
ßign. a s s ' nc na ns
Studenten 
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Situationen miahhänni^ von der Qesehleehterpogitioa. ist. Bag 
teilweise günstigere Antwortve^alten der weiblichen Jugend 
resultiert, ans d#r schon- von vorangegaagonan Untersuchungen 
bekannten Tatsache, daß weibliche Jugendliche bezüglich der 
-staatsbürgerlichen Einstellung und-in verschiedenes, anderen 
ideologischen Bereichen häufiger vorbehaltlos positiv urtei­
len als männlich#'Jugendliche...........
Auch die Unterschiede zwischen den Tätigkeitagruppon entspre­
chen dea bereits bekannten Sachverhalt, daß in der Rangfolge
Studenten - Lehrlinge - Facharbeiter die Häufigkeit positiver 
Äußerungen su ideologischen Einstellungen und Verhaltensweisen 
abnimmt'(vgl. Parlaaoatsstudie). Da# AntwortverMlteh in un­
terschiedlichen BefragOHgssituatiosen lat demnach auch mmh-* 
häanin von der Tätigkeit.
Im weiteren kann, noch geprüft werden, wie sich die Mitglied­
schaft in der Partei, die-ideologische Position, die Ausübung 
gesellschaftlicher-Funktionen, die Alt.erspesitien und die 
"§rbße des Wohnortes auf das Antwortvcrhalten in unterschied- 
.li^en Befragungssitwtio&eR auswirkoa. Dazu müssen jedoch 
eine- Reihe zusätzlicher Sortierungen angefordert werden, die 
im Anhang anfgeführt sind*'(Anlage 1)
Es wurde auch untersucht, ob sich die Zahl der AKtwertvor- 
Weigerungen in den unterschiedlichen Bofragungssitnationen 
unterscheidet. Dabei konnten keine Unterschiede festgaatollt 
werdeh. Die Situation- der Befragung bat demnach keinen Ein­
fluß auf die Zahl der Antwortverweigerungen.
Theoretisch kdnnen wir die beobachteten VerserruagstendensaR 
in die von ülauß (1968, S. 24 ff.) vorgeschlageuo Klassifi­
zierung der Fehlerquellen einordnen. Die von Olauß beschrie­
benen Fehler treten u.E. nicht nur auf der Seite des Beobach­
ters (KoBBBunikatorg) in Erscheinung, sondern auch auf der 
Seite des Kotaaunikanten. Bei der Bewertung des Fragebogens 
handelt die Vpn selbst in der Rolle dos Binschätzenden.
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Bei der günstigeren Beurteilung des Rundfunks durch die SRE^ 
Population handelt es sieh sub spccic um eines Milde-Effekt. 
der induziert wird durch den Auftraggeber und begünstigt wird 
durch die direkte personale Beziehung sowie durch die teil­
weise Aufhebung der Anonymität in der konkreten Befragung- 
Situation. Bio Jugendlichen urteilen so, wie sie annehmen, 
daß e# der Ihtarviewer/Auftraggober von ihnen erwartet. Sa** 
durch werden die Bofragungscrgebniwo anfgewertet und ia Rich­
tung dos vermuteten Interesses des Interviewers/Auftraggebers 
positiv verzerrt. ^
Bei der Mufigcren-^ußrruag -positiver ideologischer Einstel­
lungen durch die.SHK-Pepnlation und bei der gleichseitigen 
oRtsehicdeneren-Ablohnuag des Empfangs von Westrändern han­
delt es sieh dann um einen, gorsanBaasuaga-Effekt. der indu­
ziert wird durch die teilweise Aufhebung der Anonymität und 
begünstigt wird durch die direkte personale Beziehung in der 
konkreten Befragungssituation. Bar Ausprägungsgrad gesell­
schaftlich erwünschter Einstellungen und Verhaltensweisen 
wird Überhöht und derjenige unerwünschter Eigenschaften ge­
mindert. Bio Jugendlichen urteilen so,.-wie sie vermuten, daß 
die'Gesellschaft (öffentliche Meinung) ihr Verhalten billigt*
Abschließend kann,als vorläufiges Ergebnis-festgehalten 
werden: - -
Unterschiedliche äefragungssituationen beeinflussen selbst 
bei Anwendung einer einheitlichen Befraguagsmethode die Er­
gebnisse der Befragung/-Bei direkten personalen Beziehungen 
zwischen Interviewer und Befragten können der Milde-Effekt 
(als Eingehen des Befragten auf den Interviewer/Auftraggeber) 
und der Normanpassangs-Effekt (als Bevorzugung normaugepaßten
1) Damit trifft zumindest für Jugendliche die Annahme 
Roede's nicht zu, daß unter sozialistischen Verhält­
nissen Fragen der Anonymität nicht mehr im Vordergrund 
stehen (1988, S. 150).
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ideologischen Verhaltens bei nichtgesicherter Anonymität) 
auftreten. Dvreh beide Effekte werden die Ergebnisse.in po­
sitiver Richtung verzerrt. / .
Die schriftliche.-Gruppenbefragung ist daher zumindest unter' 
diesem Aspekt der schriftlichen Einzelb&fragung vorzuziehen. ^
2*2* Untersuchung des Einflusses von unterschiedlichen Ans- - 
wahlverfahren, auf die Bafragungsergebnisse
Die Bedeutung der Auswahlverfahren für die konkrete Sozial— 
forschung ist unbestritten (vgl. Jauch 1966,'S-chouch 136? b," 
Ro€d$ 19683 Wörterbuch Soziologie 1369% Ludwig 1970 u.a.).
Auch über die Klassifikation der Auswählvorfahrcn herrscht 
weitgehende Übereinstimmung*. Dagegen gehen die Seinangon über 
die Abwendung der oinzclncn Auswahlvorfahnan sowie über den#n 
Effektivität in bezug auf Repräsentativität z.T. erheblich 
auseinander. Darauf soll hier jedoch nicht eingegasgen werden. 
Wir wollen bei der'vorliegenden Untersuchung ermitteln, wie 
sich unterschiedliche AnswahlverfakrsR'konkret in unterschied­
lichen Answahlpopulationen manifestieren. Dabei felgen/wir 
der theoretischen. Konzeption der marxisfiseh-leniniatiecÄen ' 
Xozialforschung, die neben'der rein mathematisch-statistischen 
Seit# der Auswahl auch deren qualitative Struktur in die Be­
trachtung einbezieht*'
2.2.1. Beschreibung der Anewaklverfähren (vgl. Instruktionen,
/ - ' Anlagen 5 und 6)
Für die Auswahl der ElJ-Population waren'neben den Tätigkeits­
gruppen (Studenten, Facharbeiter,'Lehrlinge) vor allem die 
unterschiedlichen Empfangabedingungen westlicher Massenmedien 
entscheidend.
Das angewendete Auswahlprinzip entspricht einer Klumpenauswahl. 
Dabei wurden die Nordbezirke, Berlin und die Bezirke Halle und
^  Die Verläßlichkeit (Reabilität) schriftlicher Befragungen 
in Gruppensituationen, wird von Scheuchf (1967, s. 175) 
mit 75 % bis 90 % angegeben.
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Leipzig gut repräsentiert. Für die südlichen Bezirke und
die westlichen Bezirke gelang das nicht so gut*
-Für die Auswahl der SRK^ Ponulatien. wurde eia einfaches Random^ 
Verfahren nach des Prinzip der Fläehangtiehprebe eingesetzt.
Damit ergeben sieh auch alle Eaeht&ile diesem Verfahrenst 
Bevorzugung bestimmter Wohngebiete, Straßen, Häuser, Wohnungen 
etc.
2.2*2. Vergleich von Struktur und Umfang de? TeilpopulationeR
mit Struktur und Unfang der Uruadgesastheft
.§
Sie Begrlifgheatissuag von ^Struktur" und ^Umfang" der Auswahl 
Übernehmen wir von Ro#de (19&S, S* 91 ff.)* Baait schließen 
wir uns auch der von ihn postulierten dlalaktiachea Einheit 
von Qualität und Quantität der Auswahl an, welche die spezi- 
fiaehsa Aufgaben der aeziolog&aehaa Theorie einerseits und 
der s&thematisehga St&tistik asderergeits für die Repräsen­
tativität der Asawahl bestimmt* Für unser Thesa interessiert 
also sowohl die allgemeine als auch die gpesielle Seite der 
Auswahl (Reede, ebenda, S* 98).
ZuDäehst zur allgemeines Seite* Die Qualität der Auswahl, 
ihr# gtruktur, wird nach Reede "durch die gesellschaftliches, 
Verhältnisse im allgemeinen na# deren Strukturen ia besonde­
res bastiBBt^ (ebenda, S. 93)* Di# für die Soaialforsohnng 
relevanten Strukturen, der gesellschaftlichen Verhältnisse 
wurden von Friedrich (1967, 8* 5? ff*) als ^Makregyappea" 
bezeichnet tmd unter dem Aspekt der Verhaltensdeterminatioa 
beschrieben*
Wenn in der vorliegenden Untersuchung Repräsentativität für 
Jugendliche in der DDR zwischen 14 und 25 Jahren aagestrebt 
wurde, süßte zunächst die Sruppeastruktnr de? Auswahl fest­
gelegt werden* Bas konnte auf der Grundlage der theoretischen 
Vorarbeiten (vgl* Bisky 1969, Bisky/Burger 1970, Rlsky/Prledrida 
1971) prinzipiell nach felgendes Positionen erfolgen*
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- Schul- and Befufaposition.
Eine strukturelle Gliederung der Untox^uehunggeiBheiten nach 
der ideologischen Position wäre swav sehr aussagekräftig, 
läßt sich auf dem gegenwärtigen M@th#d$aataad aber nicht 
verwirklichen'(vgl* Read# 1960$ S* 131)* - * -
M#'^uppenatruhtur der Auswahl hätte also die Gecchlechterw 
Position, di# Alte?spoaitioR, .di# .Sehal- und BcrufspcBition . 
and .die regi^ale Position als .unterschiedlich# EinfluSvariablg 
berücksichtigen müssen* Unter des Aspekt der Wirkangsforsehaag 
wä ^  eine vor der Untersuchung angesißlte Uber- bzw. Unter** 
Repräsentation bestlsater Gruppen, wie ai# Boede (ebenda, *
0* 10t,. 145) umstrebt,sicher nicht sa vertreten gewesen* Di# 
atruktur der Auswahl mußte also der Struktur in der Grund- - 
geaaatheit annähernd entsprechen (gfkromodoll der Gesamtheit).
Di#-tatsächlich erreichten Verteilungen der Strnktargrappen 
in den TeilpcpulatiORcm sehen wie folgt ans:
Anlage 2 zeigt die damographisehen Verhältnisse der Grund- 
gesamtheit auch Alter and Geschlecht* ^ In allen Altersstufen 
der Grundgeaaätheit beträgt der Anteil der männlichen Jugend­
lichen rund 51 %und der Anteil der weiblichen Jugendlichen 
49 %. In der ZU-Population beträgt der Anteil der männlichem 
Jugendlichen dagegen 66 % and der Anteil der weiblichen Ju­
gendlichen mar 34 %.
Tabelle 11$ Verhältnisse männliche Jugendliche § weibliche 
- Jugendliche in der Grundgeaaatheit und in der
ZlJ-Popalation  ^ ^
graadgeaaatheit ZlJ*,Bopalati@n
männliche Jugendliche 51 66
weibliche Jugendliche 49 34
VB - gIJ * 30/72
ßlatt 20 / 3. Ausfwt.
Ssmit sind in der ZlJ-Populaticn die männlichen Jugendlichen 
KbsTTsprassEtiept -ährend dt. w.iblich*. J ^ d t i s b M  unter-
repräsentiert sind. ^
Ser feigende Vergleich geigt die Altergv#rhäitni&s@ in der ' 
Graadgesantheit and in der ZU^Pepulationg -
Tab* 12s Altersvertoilung in der Grundgeseatheit and in der 
- 31J-Pbpulatlcn
Prozent ^
Alter ' ' in der §rundg#8amtheit in der Zl^Po'yAlation'.
14 bis 15 Jahre ' 18,4 2
16 bis 17 Jahre 18,9 _ 31
18 bis 19 Jahre 18,7 2$
20 bis 21 Jahre 18,3 - 21
22 bis 23 Jahre 14,4 10
24 bis 23 Jahr# 11,3 9
über 23 Jahre < 3
^^Jugendliche 14 **- 23 Jahre ges. ^ 100:
Während die Altersgruppen ln der Srundgeaamtheit annähernd 
gleiehverteilt aind, fällt in der ZU-PepulatioB, eine Ober­
repräsentation der mittleren Altersstufen (16 bis 21 Jahre) 
und eine Unterrepräsentation der jüngeren und der älteren
Stufen auf.
1) Abweichungen von 1$ % glauben wir berechtigt ala "hoch" 
einschätsen gn.känn@a,^de sie sieh nachweisbar,agf die 
Ergebnisse answlrRn. passn gibt es allerdings in der 
, Literatur sehr unterschiedliehe Ansichten (tgl. Beeil# 
1963% S. 138 f). Wenn einige Autoren Stichproben als 
. r^obust*' begeiebnen and grobe Verzerrungen von mehr als 
. 20 % noch brauchbar- finden, käanea wir uns nach' den vor- - - 
liegenden. Ergebnissen diesen Meinungen jedoch nicht an- 
schließen.- Zumindest müßten dann die statistische Aus­
wertungen unserer nntereuohuagen verändert werden.
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Als nächst## betraehtea wir die Schal- und Beruf apcsitica.
Anlage 3 zeigt di# Verteilung der Täti^eitagMppca ln der 
üyundg@#aath#it* (FSr-Facharhcit^ lagen keine demographi- 
sehen Angaban vor*) .Stellen wir die Tätl#eit#gmppeR in der 
Qyusdgaaaatheit und die in der ^ IJ-Bopslatiea gcgesübey, 
geigt* eich, daß such hier erhebliche Disproportionen vorhanden- ' 
sind!
Tab* tl* Vertellnan der Sehml- und Berafagruppen in der 
Urundgeaaathcit und in dar niJ-Bopalation
Rmgast ^
Tätigkeit in. der Sruadgesanthait in der glMopalatii
Lehrling# (Indust?*) 6,9 ' 45
Lehrlinge (LäRdwirtadh*) ' 0,9 4
.Studenten (Direkt) *' 3,9 i§
Schüler (POS) , 13,5 - 0
Schäler (EOS) ' 1,9 ' 9
Facharbeiter ? 17
x) Jugendlich# 14-85 Jahre ges. s too^ ;
Während Lehrlinge und Studenten gberrepräsaatiert sind, sind 
die Facharbeiter mit a w  17 % 8#hr wahrsehalniieh uaterraprä^ 
sentiert. ScMlcr fehlen in der ^ TJ-Papulatlea. gSanlieh, wobei 
die U^rnch^ dafür sicher nicht in n^a^g^dea theeretischan ' 
Vorstellungen über die Auawahlatraktny Liegen. ;
ln allen Tätigkeitggruppen (außer hei den Student^) sind die 
 ^weiblichen. J^endllch^ naterrepgäaeatiert.
' Über die anderen Qruppea (G^noe#aasohait#ban#ra/Lsndarbeiter, 
Angestellte, Intelligenz) künnes. hinsichtlich der Repräsenta­
tivität kein# Angaben gemacht werden,-da ihre deepgraphisehe 
Struktur in der Qrnndgcaamtheit sieht verliegt* Dae gilt auch 
für dl# regional# Position*
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Hiagiehtlieh der Ortsgräße ist die ZIMepulatien repräsen^ 
tativs
Tab. Ms V^teiluag der Jugendliehes naeh .OrtsgrOBen in der 
* §3Atndg#asBth@it and in d#r 2IJ-Bepulatien
' P r e v e n t .
OrtsgräBe in der OrundgegaNtheit in der ZU-Pepulatiea
 '^ [^ '^aeeMMeseH
unter 3033 HiswahRe^ 31$0 33
3 009 ^  $0 009 " " 14,7 -1?
10 000 * 33 300.  ^ 24*? 20
30 009 ^100 000 " ' . y,4 . 7
über 403 300  ^. 24%? . . 21
ss) Jng#adli#h#. 14*25 Jahre g a s . 100 %
Rand sin Brittel aller Jugendlieben aw&gshea 14 ^ d  25 .Jahren' 
sind vwh#lrat#t (46 % der HMeh$n$ 21 % der Jungen)^ Besüglieh 
der Verheirateten ist die ZlJ-Pey^latiea.cit 21,7 % unt$rr#^ä^ 
aentlert.
Naeh Anlage 2 beträgt da# Verhältnis ^aänaliehe^ Jugeadliehe $ 
weiblieh# Jageadliehe in allen Altersatafen der Srnndgeaaat*- 
heit rund $4 § 49* ln der SKK*Beyalatien wind nänaliahe Jugend** 
liehe und weibliehe Jugendliehe ia gleiehea 'Verhältnis r#p^<* - 
sentiert* _ -
Begäglieh der Alteraverhältaias# in der. §ruadge#emtheit und 
in der SHK^Pepnlatien ergibt sieh felgendes Bilds .
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Tab. 15s Alteraverteilun^ in der Orundgesamtheit and in der
^"" ^ SRK-Popnlstien -
Prozent ^
Altar in der Grundges^athcit in der SRK-Population
14 bis 15 Jahre 18,4 9
16'big-1? Jahre 18,9 ' , 32
18 bis 19 Jahre 18,? 28
20 bis 21 Jahre 18,3' 13
22 bis 23 Jahre 14,4 8
24 bis 2§ Jahre 11,3' . 7
über 2$ Jahre 3
x) Jugendliche 14-25 Jahre ges. a 100 %
Während die ^Altersgruppen in der Orundgeaamtheit annähernd 
gleichverteilt sind, zeigt die 8^-Pepulaticn eine Uberreprä- 
sentation der Altersstufen 16 bis 19 Jahre und .eine Unter- 
repräsentaticn der jüngeren und älteren Jugendlichen.
Nach der Schul- und Berafspesittea (vgl. Anlage 3) gliedert 
sich'die.SRK-Pcpulaticn im Vergleich zur Grandgesamtheit'wie 
folgt:
Tab. 16: Verteilung der Schul-' und Berufsgruppen in der 
- - Graadgesamtheit and in der SRE-Populaticn - <:
- Prozent ^
Tätigkeit in der Grandgesamtheit in der SRK-Population
Lehrlinge (Industr.) _ 6,9 . 18
Lehrlinge (Landw.) 0,9 4
Studenten (Direkt) 3,5 * 14
Schüler (POS) 13,5 14 *
Schüler (EOS) 1,9 25
Facharbeiter ? 12
x) Jugendliche 14-25 Jahre ges. = 100 %
Lehrlinge, Studenten und EOS-Schüler sind in der SRK-Populatien 
Überrepräsentiert. Die POS-Schüler entsprechen dem Anteil in
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der Orundgesamtheit. Die jungem Facharbeiter sind mit nur 
12 % sehr wahrscheinlich erheblich ünterrepräeentiert. .
Bei Lehrlingen und Facharbeitern sind die weiblichen Jugend­
lichen unterrepräsentiert. ln allen-anderen Tätigkeitsgruppen 
ist das Oeeehleehterverhältnis annähernd repräsentativ#
Aach hier kbna^c Eber die Tätigkeitsgruppen der Oencsseaschafts- 
bauern/Landarbeiter* Angestellten und Intelligenz hinsichtlich
der'Repräsentativität keine Angaben gemacht werden. Die,Reprä­
sentation- bezüglich der regionalen Position ist ebenfalls 
nicht feststellbar.
Hinsichtlich der Ortsgrbße zeigen sich bei der SRK-Pepnlatien 
einige Disproportionen?
Tab. 17? Verteilung der Jugendlichen nach Ortsgrdßea in
der Orundgesamtheit und in der SRH-Popnlation
Prozent
Ortsgrbße 'ln-der Grundgesamthoit in'der S8K-Populatien-
unter 3000 Einwohner 31,3 - 20
3 000 -.10 000, * .14,7 - 17
10 000-- 50'000 * 24,7 22
50 000 -'103 000 * . 7,1 ' - - 12
Eber 100 030 ,'' ' . 21,7 - 2?
x) Jugendliche 14-25 Jahre ges. - 100 %
Während die Verhältnisse im äittelfeM annähernd Eberein­
stimmen, sind die Jugendlichen aus .'Orten unter 3000 Einwoh­
nern unterrepräsentiert und die Jugendlichen aus Orten Eber 
50 000 Einwohnern aberrepräsentiert.
Mit 23,3 % verheirateter Jugendlicher ist die SRK-Population 
gegenüber einem Drittel Verheirateter in der Oruadgeaaatheit 
unterrepräsentiert. ,
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Mit der Betrachtung dar Strukturgruppen in den Teilpopula­
tionen und ihrer Relationen zur Struktur der Grundgeaamtheit 
sollte die allgemeine Seite der Auswahl deutlich gemacht 
werden. Dabei kommt es darauf an, vor der empirischen Analy­
se anhand theoretischer Überlegungen geeignete gtrnktnrgrup- 
pan aaszuwählen und diese richtig zu repräsentieren*
Die spezielle Saite der Auswahl (vgl* Roede 1968, S. 92) be­
inhaltet dann die mathematisch-^tatistiecium Probleme der 
Anzahl and richtigen Auswahl von Jugendlichen innerhalb der 
durch die Stmktargruppen vorgegebenen Normen. So wie die 
aungewählten Strukturgruppen ln ihren Relationen die objek­
tiven Verhältnisse richtig repräsentieren müssen, maß auch 
die tatsächlich befragte Population für jede Gruppe reprä­
sentativ sein* Je genauer die objektive Struktur repräsen­
tiert ist, je homogener die aasgawählten Gruppen sind, desto 
geringer kann die-Anzahl der tatsächlich befragten Jugendli­
chen gehalten werden* .
"ln theoretischer Hinsicht gilt der Grundsatz* daß, je homo­
gener die auagewählte Strukturgruppe ist, doste weniger Un­
tersuchungspersonen erforderlich sind, um die wesentlichen 
Zusammenhänge innerhalb und zwischen den Gruppen zu reprä­
sentieren^ (Reede 1968, S* 113; vgl* Jauch 1966, ß. 53).
Damit sind nicht unerhebliche organisatorische, seitbkonomi- 
sehe and finanziell# Überlegungen verbunden* \
Gegenwärtig ist aber gerade dieses Problem noch am wenigsten 
untersucht. Bia Richtzahlen für die tatsächlich- zu Befragen­
den werden teils.'nach prozentualen Anteilen, teils .nach abso­
luten Grüßen bestimmt. Während über den notwendigen Umfang 
einer Gesaatstichprob# ziemlich einheitliche Auffassungen 
existieren (vgl. Scheuch 1967 b, S. 322 f.), wird die Fest­
legung von Richtzahlen in den Strukturgruppen oft subjektiv 
gehandhabt* Bier stad unbedingt theoretische und empirische 
Arbeiten aazuaetzen. Oberhalb einer niadestzahl von Befragten
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in den Str^turgrupp^i ändert sich die-Qualität des Resultats 
bei weiterer'Erhöhung der Befragtensahlan erfahrungsgemäß 
nicht mehr*. Die Relationen, bleibe konstant* Diese Sindest- 
zahlen.süßten im Interesse einer umfangreichen 'Rationalisie­
rung; der- empirischen. Forschungsarbeit unbedingt, aufgeklärt - 
werden...^ - /- - - - -" 7
ln der vcrliegenden Untersuchung entsprechen Rio/Gesamtzahlen 
dar* Befragten (BU-Populatien ^ 4299 Jugendliche^ ÖRK-Pcpula- 
tica 3s 2131 Jugendliche) , durchaus den z.B. herrschenden Ver­
stellungen über-den Umfang von Rcpräacntativauswahlen (vgl. 
Noelle 1963, S. 152 f/$' Jauch 1966, S. 54 ; Wörterbuch Sozio­
logie 1969* S. 461). Die absoluten Bahlen innerhalb-der Strnk- 
turgrnppen lassen klare Verstellungen über die genannten Hin- 
deatzahlea jedoch nicht inner erkennen.. U.E. hätte z.B. auf 
die Tätigkeitsgrnppcn Genossenschaftsbauer/Handarbeiter und 
Intelligenz, im Interesse einer genaueren Repräsentation der 
anderen Gruppen (Facharbeiter!) verzichtet werden können.
2.2.3. Vergleich. von - Struktur und Umfang - der Teilpopulationan 
- untereinander' .
Es ist anzunebaen*-Jaß die durch unterschiedlich# Auawahlvcr- 
fahren.bedingte niehtidCRtiaehe BusHamensetzung.'dcrToilpopu- 
latioRcn die'Befragmugsergebnisse ebenfalls"beeinflußt.'Im - 
folgenden sollen- deshalb, die wesentlichen Unterschiede der 
7mswahl9trukturen ncchcinmal zusasm^gefaßt werden,  ^ .
1.. Gesehlechtemcsitions '
Während in der SRK-Bcpulation das Gesekleohterverhältnis dem 
Verhältnis in .der Grandgesamtbeit entspricht, sind in der EIJ- 
PepnlatiOB. die weiblichen Jugendlichen erheblich unterreprä­
sentiert.
!
1) Dabei maß natürlich auch berücksichtigt werden, daß gewisse 
- Spezi&laaawertungaR größere Populationen erfordern.
2* Altars Position:
Die Unter- bzw. Dberrepräsentaticn bestimmter Altersstufen 
ist in beiden Populationen annähernd gleich. Sowohl 'in der 
ZU-Populatiön als auch ln der SRK-Pepulaticn sind die mitt­
leren Altersstufen äberrepräsentlert, während die jämgerem 
und älteren Stufwuntwrepräsentlert sind.
3. Sehul- und BerufsMsiticng
ln beiden leilpepulationem sind-die Lehrling# und Studenten 
im Vergleich an den Verhältnissen in der Smndgesantheit 
äbwrrepväaentiert.. Bis jungen' Facharbeiter sind dagegen umter- 
repräsentiert, ln der ZlJ-Pepnlatiea fehlen POS- and 80$- 
Schäler gang.
4. Ortsgp&ße und Familienstand:
Während-die Auswahl der ZiJ-Population hinsichtlich der Orts- 
gräße im Vergleich zur Orundgesamthelt repräsentativ ist* 
zeigen sich in der SRä-Population einige Disproportionen. 
Jugendliche aus Orten unter 3000 Einwohnern sind naterreprä- 
gentiert^ Jugendliche aas Orten Uber $0 000 Einnehmern'sind 
äberrepräsentiert.
In bezug auf dem Familienstand sind die verheiratetem Jugend­
lichen in beiden Teilpepnlationan 'unterrepräsemtiert.
Im felgendem werden diese Angaben'nach einmal aueammemgefaßt!
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Tab. 18: Disproportionen der Strn&tnrgrappen in den Teil- 
pepnlatiomen
Geschlecht Alter Tätigkeit Ortsgrdße Familienstand
Z U
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2*2.4. Verzerrungen der Befs^gtmgsargebnisae durch-'untor- 
schiedlich# Aus^ilverfahron
2.2*4*1* Arboite^pothoson' ' * <
Die Analyse der mitergehiedliehen ZuaamBensetztmg der 
7 Populationen gestattet folgende A^beitshypctheaen#
1* Da in der ZlJ-I-opulation die weiblichen Jugendlichen §r-
, heblich;untorrepräsenti#rt sind, auß sich, das in einer 
''vergleichsweise schlechteren Beurteilung ideologischer 
- Binstellungon und Verhaltensweisen äußem. - . .
2,- Ba aa:die SBK*Popu&ation ein hoher Anteil BOB-und EOS**" 
Schäler einbezogen istysuß eich das in einer Vergleichs- 
weiae häufigeren Bewysugtmg und BeH^rwortuag positive? 
ideologigoher^inetellUng^^md Verhaltensweisen äußern.
3. Bi# unter 1. und S.'geäuß^ten TendenaeR verstärken..sieh 
gleichsinnig^ ao daß im Effekt die SRK-Bopulation bezüg­
lich ideologischer Einstellungen und VerhAltessweiscn' 
positiver urteilt*
2*2.4*2. Kontrolle,der Arbeitshypothesen
Zar Kontrolle der Arbcitshypetheeon. -wurden zunächst alle 
Fragen g@prOfts.die sieh auf die politische Information durch 
die Jugendlichen beziehen. Die SKK-Bepulation äußerte bei - 
allen diesen B?ag'^ . häufiger positive Einstellungen und Ver­
haltensweisen. . .
Tab. 19s ^Informieren Sie sich im allgemeinen über das
politische Geschahen?^
3. nein/ eigentlich nicht (Frage 5)
 ^ - 2 ' .3 M
S U  . ' 4?" '/ 47. ' "7 6 ' 0
SRK 58 36 ' .. j 5 1
Sign* a a - '.'ns ns
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Wie aus Tabelle'19 ersichtlich, betont dl# SRK-Population
häufiger, sieh im allgemeinen ausreichend über das politi­
sche Geschahen su informieren. Die beobachteten Unterschiede 
sind hier durch die Schüler der SRK-Population sowie durch 
Lehrlinge und Studenten bedingt, die in der SRK-Population 
positiver urteilen*
3ine ähnliche Tendenz,ist'such auf die Frage nach dem Inforaa- 
üen^angebot. der Naesenmedien zu beobachten* Die SRS-Populatijn 
betont häufiger,, es sollten, mehr Beiträge über die Auseinander- 
setsung mit der bürgerlichen Ideologie und über die m^xistiseh- 
leninistische Weltanschauung^ gebracht werden*
Tab* 20$ ^Nachstehend finden Sie eine gang# Reihe von Themen*
- Was für eine Meinung haben Sies Zu welchen Themen 
sollten Punk, Fernsehen und Presse der DDR mehr 
Beitrag#'bringen?"'
r) di#\Aus#inand#rs#tznng mit der bürgerliches 
Und kleinbürgerlichen Ideologie
s) übsr die marxistisch-l^inistiache Wsltaa- 
seh&uung / philosophische Prägen
"Dazu sollten^ /
1 * viel mehr Beiträge kommen
-2* einig# .Beiträge mehr, kommen
3. die Anzahl der Beiträge ist gerade richtig
4+ weniger Beiträge kommen-
5* überhaupt , keiner Beiträge kommen" (Frage 18 r, g)
r) ' 1 2 3 4 5 kA
Z U  ' 8 21 44 16 6 5
SRK ' '13. 28,; 41 11 . 4 b 4
Sign, s ; 'S' ns. . s ' ns ns
s) 1 2 3 4 5 kA
Z U  ' ' 6 ' ' ' -45 .19 ' ' 7 ' 4
S M 10 2$ 44 12 5 4'
Sign* s s RS ,s ns ns
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Auch hier sind die Unterschiede bedingt durch die Schäler 
der SRK-Population sowie bei 18 r durch Lehrlinge, Facharbeiter 
und Studenten und bei 18 s durch Studenten, die in der SRK- 
Population positiver urteilen*
Auf die Frage nach der'aktuellen Information des Fernsehens 
der DB&'äber 'politische Ereignisse äußert sieh dl# SRK-Popula- 
tion häufiger uneingeschränkt positiv*
Tab.* 21: "Res Fernsehen der BBS. informiert Über politische 
 *— ^  Mt^lEnTsBe^seHgSII^Tektuell)" . <*--- ******
"Das ist
1* vollkommen meine Meinung 
2* mit gewissen Einschränkungen meine Meinung 
3* kaum meine Meinung
4. überhaupt nicht seine Meinung 
5* das kann ich nickt beurteilen oder das 
trifft für mich nicht zu"
(Frage 30 a)
1 2 3 . 4 5 kA
S U 33  ^46 10 ß 3 4
SRE 44 38' 6 3 5 4
Sign,* s S ' s- ns ns ns '
Auch hier sind es die Schäler, die in erster Linie das Ergebnis 
aufwerten*. Außerdem äußern sich hier noch die jungen Facharbei­
ter der SRK-Population positiver als die der ZIJ-Fppulatien*
Bis angenommenen Hypothesen werden auch durch die Antworten 
aut fragen zur Teilnahme an den einzelnen Fernsehsendungen 
bekräftigt* Die SRK-Populatien betont häufiger, die "Aktuelle 
Kameratund den "Schwarzen Kanal" zu sehen* Wieder sind es die 
Schüler und hier auch wieder die Studenten, die positiver ur­
teilen*
"* kfj.J ** ö'J/72
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Tab* 22: "Wie oft sehen Sie folgende Sendungen des 
Deutschen Fernsehfunks?^
a) Aktuelle Kamera' -
g) Sportsendungen
h) Der schwarze Kanal
Antwort: *
1* häufig oder regelmäßig 
2* ah und zu 
3* nie, sehr selten
(Frage 24 a, g, h)
a) ' * 1 '. . 2 ^ ' ' 3 ' * ' kA
Z U 24 ' 57 - 17 2
SRK 34 ' 49 15 . 9
Sign* s s ns ns
s) 1 2 ' 3 kA
Z U 44 40 14 3
SRE 36 ' 41 19 3
Sign* s RS 8 ns
h) 1 2 3 kA
gIJ 7 33 57 3
SRE 12 36 46 4
Sign* s ns 8 ns
Aufschlußreich ist die Antwertvartellung auf die Frage nach 
den Sportsendungen (g). Hier stimmt die ZU-Population häufiger 
zu* Bas scheinbar größere Interesse ihr Sportsendungen in der 
%IJ-Population erklärt sieh aus dem .höheren 'Anteil der Jungen 
in der Auswahl*
Wie sich die unterschiedliche Geachlochterverteilung auf die
Ergebnisse auswirkt, zeigen auch die Fragen nach Information 
über Wissenschaft und Technik und über Khast und Literatur*
V3) . Z U  - 80/72
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Prage^fg ^iRferaieren Sie sieh im allgemeinen Sbay Fragen 
der Wiaeenwhaft und Technik?*
Frage $! "Informieren Sie sich im allgemeinen über. Prägen 
der Kunst und. Literatur?^
1* ja, häufig
2* ja. ah und sa . '
3+ nein, eigentlich nicht
?* 1 .2 3 kA
z u 36 5^4 10 0
SRK 32 31 16 1
Sign* s RC a ne
o 1 . 2 3 ' . ^
z u 16 53 31 0
SRK 2$ 48 . 26 1
Sign* a s a ns.
Rio %IJ-PopHlation. betont häufiger, sieh in allgemeinen
Fragen dar Wissenschaft and Technik ausreichend w  informier 
ren. Bor Unterschied ist bedingt durch den höheren Anteil 
von Facharbeitern in d'or .ZU-Fopnlation und durch den geringe­
ren Anteil Mädchen in der ZU-Population*
Die- SEK-Fopulation betont häufiger, sich in. allgemeinen, äber 
Fragen der Kunst und Literatur ausreichend, .zu informieren*
Der Unterschied ist bedingt durch den höheren Anteil Mädchen 
in der SRK-Population gegenüber der ZlJ-Population*
Schließlich betont die SRK-Pcpulation auch häufiger, in der 
Freizeit Beiträge zu den Fragen des Marxismus-Leninismus an 
sehen, au hören oder gu lesen*
VP - S U  - 80/72
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Tab* 24s "Sehen* hören oder lesen Sie in lhr@r Praisait
Beiträge zu den Fragen des Harxigmus-Laninlgnns?^
Antwort: 1. ja, häufig
2, ja, ab und zu
3. nein, eigentlich nicht
(Frage 11)
4 ... .2 - - 3 kA
Z U  6 41 ' 52 0
SEK 14 43 42 1
Sing* a as , a ns
Bier sind es nicht' die Shhäler, sondern Lehrlinge vnd Studen­
ten der SEK-PogMlaiieni die positiver urteilen als die Lehr­
linge und Studenten der ZU-Population.
Dieses Ergebnis - wie auch sehen die voraagagangoneh - läßt 
Varianten, daß'die Aufwartung dar Ergebnisse in der gesamten 
SRK-Population'nieht nur durah den höheren Anteil dor Schüler 
in der SEg-PopRlatian and den vergleichsweise niedriges An­
teil'der weiblichen. Jugend in der XU-Fcpulation, sondern 
auch durch die sehen weiter oben beschriebenen ^llde- and 
gersanpassnngseffekte erfolgt*
Nach den Fragen über Qualität und Quantität der politischen 
Informationen untersuchten wir die Antworthäufigkeiten der 
Fragen nach Mitgliedschaft in der SED und nach der Identifi­
kation mit der Staatsbürgerschaft der DDR.
"Halten Sie es für möglich, daß Sie elmaal 
Mitglied der SED worden?"
Antwort:
1. ich bin bereits Mitglied bzw. Kandidat Rer SED
2. das wird bestimmt der Fall sein 
3* ja, das wäre denkbar
4* das kann ich mir kaum vorstellen
5, nein, das wird nicht der Fall sein (Frage 16)
1 2 3 4 5 kA
Z U 13 9 . 29 24 24 1
SEK. 12 15 39 19 15 4
Sign. ns a s a a ns
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Die SBK-Pop&latioa betont häufiges*, einmal Mitglied der SED 
zu werden*' Hier sind alle angeführten Faktoren bei der Auf­
wartung beteiligt (dar Anteil Schüler in dar SRn.-Popula.tion, 
Lehrling# und Facharbeiter, die in der SRK-Population signi­
fikant günstiger urteilen und der niedrige Anteil weiblicher 
Jugendlicher inder. ZlJ-population).*
Bas gleiche Bild zeigt sich in der vorbehaltlosen Identif.i" 
kation mit unserem Staat*
Tab* 26$ "Sind Sie stolz, ein Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein?^
Antwort: 1* ja, sehr 
2* ja
3 . etwas-schon 
4* weder/noch 
5# nein
6* zur Zeit keine feste Meinung (Frage $9)
1 2- 3 * 4 5 6 kA
Z U 23 -43 48 6 3 6 4
3RK . 32 44 43 5. 2 4- 4
Sign* 8 ns s ns ns ns ns
Die saK-Populatiön äußert häufiger Stolz, ein Bürger unseres 
sozialistischen Staates zu sein. Die Unterschiede sind durch 
Schüler der SRK-Population und durch den geringen Anteil weib­
licher Jugendlicher in der ZU-Population bedingt.
Ales letztes wurden die Fragen zum Empfang westlicher Rundfunk- 
und Fernsehsender geprüft. Die SRK-Population äußert häufiger 
daß die Rundfunk- und Fernsehsender der BRD in ihren politi­
schen Sendungen über, die DDR immer, nur Hetze und Läge bringen*
- glJ - 63/72
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Tab. 27: ^Welcher neianag sind Sie?
Ssa Ruadfnnk- and Pemaehaeader der BRD ia ihren 
politischen Sesdnagca über die DER briag^^ ist
1. iMger Hetze und Lage
2* cftsalg übertrieben
3. Emnchaal übertrieben
4. atiwat Baaehsal 
5* etianat meistens^
(Frag# 22)
1 2 3 4 § M
ZU 34 23 222 6 - 4
gRK 22 ^7 5
Sign. g ' a 8 3 a# . na
Biese Unterschiede sind bedingt durch die Schüler der H&K- 
Bopaiation sowie dweh die jnagen Facharbeiter, die hier in 
der SK^PopRlatioa gümetiger urteilen.'
Weiterhin betont die SM^Popnlatios häufiger, sich vorwiegend 
über DBR-gendar ma inferioren nsd so gut wie nie westlich# 
Rnadfünksesd#r sa hürea *md keine westliehan ycras$h8#ndnag@a 
an sehen.
Tab* 28a "Wenn Sie sich daroh Pank und Perasehea über da# 
politische geschehen isferslerea* inforaieren 
Sie sieh dann ...
Antwort# <§. verwiegend über BSB-geader
2. verwiegend über Wegtsasder
3. gleichermaßen über nBR^Seader Rad 
Weatgsader
4* ich informiere sich über das politisch# 
^seheheaaMr änderst geltem durch Amk 
mad Fernsehern
(Frage 43)
1 2 3 4 M
Z U 34 9 53 7 1
5% 6 35 6 2
Sign. 8 a a as ms
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Tab* 29# "Wi@ oft hören Si# woatliehe nnMfankscndor?"
Aa3wp*' 1. täglich bsa. fast täglich .
2. einmal oder einige Bai# woeheatlieh 
3* einmal oder einig# Bai# monatlich
4. ao gut wie gar nichts nie
(Frage 4t)
1 2 3 4
Z U 47 33 10 8 1 .
SRE 36 34 11 18 1 '
Sign. 9 ' RS na e
Tab* 3Q§ ^Wie oft sehen Sie Sandigen des Peamgeheaa der
Antwort: 1. täglich bsw* faat täglich
2. einmal oder einig# Hai# wöchentlich 
3* einmal oder einige Male monatlich 
' 4*. ao gat wie gar nichts nie
(Frage 42)
12 2 3 4 M
Z U 16 28 18 37 1
$RH 1? 27 12 43 2
Sign* ns na . g e na
Bi@ Unterschied# sind auch hier wieder durch die schon, mehr*- 
fach angeführten Faktoren bedingt*
Be wurden noch eine Reihe weiterer Vergleich# vorgea,emmen% 
di# zn keinen anderen Ergebnissen führten* Interessant ist, 
daß bei relativ wertfreien Fragen kein# Unterschiede zwischen 
beiden Populationen ieefzuetellen waren*....
2.2.4.3* Diskussion der Ergebnisse
Der durchgeführte Ergebnis vergleich macht die Aussagen der 
aufgestellten Arbeitshypothesen wahrscheinlich* Sie sollen 
deshalb bis zur Durchführung weiterer Untersuchungen der
Interpretation zugrunde gelegt werden*
Die angewendeten Auswahlverfahren bestimmen eindeutig Struk­
tur und Umfang der Auswahl und damit letztlich auch die Gül­
tigkeit (Validität) der Aussagen* Vor der Entscheidung für ein 
bestimmtes Auswahlverfahren sind deshalb auf der Grundlage 
einer theoretischen Konzeption und auf der Grundlage konkreter 
sozialdemographischer Angaben die in Frage kommenden Gruppen­
strukturen qualitativ und quantitativ zu definieren. Dabei 
kann - je nach dem Untersuehungsthema - die Struktur der Aus­
wahl proportional der Struktur in der Grundgesamtheit sein 
(Mikromodell der Gesamtheit), oder aber disproportional sein, 
d.h. bestimmte Gruppen werden über- bzw. unterrepräsentiert 
(vgl. Scheuch 1967 b, s. ßtö f.).
In der vorliegenden Untersuchung ging es um die Wirkung der 
Massenmedien bei der ideologischen Erziehung der Jugend.
Unter diesem Aspekt ist eine proportional strukturierte Aus­
wahl vorzuziehen. Diese Proportionalität wurde durch die ein­
zelnen Auawahlverfahren auch angestrebt. Eine Analyse zeigte 
jedoch, daß die angewandten Auswahlverfahren die Proportiona­
lität nur aahähernd gewährleisten konnten. Das betraf so ent-, 
scheidende Positionen wie Geschlecht, Alter und Tätigkeit.
Sowohl im Verhältnis zur Grundgesamtheit als auch im Verhält­
nis der Teilpopulatioaen zueinander ergäben sich teils erheb­
liche Disproportionen.
Die niahtidentiache Zusammensetzung der Teilpopulationen 
beeinflußte die Befragungsergebnisse im Sinne von Verzerrun­
gen. Dabei wurden nur die Unterschiede zwischen den Tailpopu­
lationen betrachtet. Daß darüber hinaus in beiden Teilpopula­
tionen noch gleiche Fehlabbildungen der Verhältnisse in der 
Grundgesamtheit auftraten, wurde hier außer acht gelassen.
VD - 21J - 80/72
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Die oraittelten Unterschiede konzentrieren sieh verwiegend 
auf gesellschaftlich relevant# Fragen* Sie sind bedingt durch 
das unterschiedliche Gesehlechterverhältnis in beiden Weil" 
popalatioaea, durch unterschiedliche Tätigkeitsgruppen, sowie 
auch durch die gehen weiter oben beeehriebeaen Einfläsge der 
Befragung^Situation* Die verschiedenen Binflußfaktoron be­
einflußte sieh gleioheinBig^ so daß is Effekt die SRK-Pcpula- 
tien bezüglich gesellschaftlich geaktieaiortey ideologischer 
Bisotellungea und 7erh#lteaswei8#a positiver urteilte* Bi@ 
Unterschiede betragen in vielen Fällen sehr als 10 % und 
sind deshalb u.B. praktisch bedeutsam*
Diese Aufwertung der SRK-Pcpulation wird h@gend@rs deutlich, 
seil die SU-Population in den in Frag# kosaenden Beralohaa 
gleichseitig etwas abg§wert@t wurde.Bleee Abwertung kosst 
duyeh den geringen Anteil weiblicher Jugendlicher und dag 
.F^hl$n von SeMlem (besonders BÖS-SchMlern) sustande* Die 
tatsächlichen Verhältnisse ia&#shalb der Grundgesastheit- 
dürften also @twa in der äitt# s^isaheB den beiden Teilpopu- 
Igtioneu liegen*
3* Sehlaßf&l^arunnea für die methodiaehe Arbeit
' lu einer Untersue!umg; über PräsisionsbedingungeR sosialwisseu." 
sohaftlieher Foa^hhungsmetheden fcM.ort Bannig (1970, S. 243) 
ftir empirische Usterauehungan in der marxistischen Sozial- 
foFgehung, daß sie die wesentlichen Eigenschaften der For- 
aehuagsgegsnstände exakt abbildea. ^Sur s# Rönnen notwendige * 
Fundierungen für theoretisch^verallgemeinerte Aussagen über 
gesellschaftliche Prozess# sowie für thooriebegogen# Folgerung 
gea zur praktischen Leitung und Lenkung sozialer Proseaae ge­
schaffen werden" (Heanig, ebenda).
Diese Forderung verlangt sichere Kenntnisse über alle Faktoren,
die Einfluß auf die Primärdaten nehmen können (vgl. Abb. 1, 
Blatt 4)* Auf allen Etappen des aosialwisaenachaftliehen For-
schungsprozcesea sind mögliche Vcrzerrungst cndensen in Be­
tracht zu ziehen und durch geeignete methodische Arrange­
ments zu eliminieren*
Nicht unerhebliche Einflüsse gehen auf die Primärdaten von 
dem angewandten Auswahlverfahren und der spezifischen Befra­
gungssituation aas* Die Befraguagssitnation wirkt sieh auf 
die Objektivität des Verfahrens (besonders auf die Versuchs­
leiter-Objektivität) aug$ das AuswahlverfahrcR beeinflußt 
in erster L^nic die Validität des Verfahrens*
Die gleiche Befragungsmethode kann in unterschiedlichen Situa­
tionen realisiert werden. Im Hinbliek'auf die schriftliche 
Befragung ist die Versaehsleiter-Instraktion mcgliehst/konkret 
abzufasaen, daß kein Spielraum für Variationen der Bcfragungs- 
gituation bleibt* Innerhalb einer Auswahlpopulation gellte also 
nicht nur die Befragungsmethode, sondern auch die jeweilige 
Refragangssitnatfcn relativ konstant gehalten werden.
Im Interesse der Objektivität sollte die schriftliche §rupp#a- 
befragnng der schriftlichen Einzelbefragung vorgezogen werden.
Bedeutend stärker sind jedoch die Einflüsse, die von falschen 
Aaswahlverfahren ausgehen. Bes jeweilige Auswahl verfahren 
determiniert Struktur und Umfangdder Auswahl.-Unterschiedli­
che qualitative und quantitative Verhältnisse kbnnen ihrer­
seits su ganz verschiedenen Ergebnissen führen*
Vor der Entscheidung für ein bestimmtes Answählverfahren müa- 
een deshalb Struktur und Umfang der Auswahl genau bestimmt 
und während der Auswahl ständig kontrolliert werden. Die Struk­
tur der Auswahl seil die für das Untersuchungsziel wesentlichen 
Strukturen der Urundgesamtheit repräsentieren (Mikromodell) 
bzw. durch theoretisch begründete Wichtungen einzelner Struk­
turgruppen eine tiefere ^ Analyse bestimmter Problemstellungen 
gestatten.
Im Interesse organisatorischer, zeitükeaemiaeher und finan­
zieller Aufwaadsminderungen sollten nur soviel Personen be­
fragt werden, wie zur Repräsentation der betreffenden Struktur-
VD - XIJ - 80/72.
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gruppe unbedingt erforderlich sind. Diese Hindestzahlen müssen 
theoretisch ermittelt und empirisch überprüft werden.
Beim Vergleich von Untersuchungee^ebnissen sind selbst bei 
gleichen Methoden und gleichen Grandgesamtheiten immer die 
angewendeten Auswahlverfakren und die durch eie bedingten 
unterschiedlichen Zus^aensetsungeR der $@ilpopulationcn zu 
berücksichtigen. Innerhalb einer Untersuchung ist bei der 
Interpretation von der jeweiligen Auswahlgtruktur auszugehen. 
Globalsussagen wie z.B.; "Die Jugendlichen-..-." sind zulässig, 
wenn das angewendete Auswahlverfahren nicht tatsächlich die 
Repräsentativität der Jugendlieben insgesamt in der Auswahl 
garantiert.
4. Zusammenfassung:
As Beispiel einer Btudie aus dem Bereich der Wirkungsforschung
(MH-71) wurden einige Verzerrungstendenzen bei derfErhebung 
der Frimärdaten analysiert* Es ging dabei um die Frage, in wel­
chem Maße unterschiedliche Baframm^ssltuationen und unter­
schiedliche Auswahlverfahren unter sonst gleichen Bedingungen 
die Ergebnisse beeinflussen.
Es konnte wahrscheinlich, gemacht werden, daß:das Antwortver- - 
halten Jugendlicher in unterschiedlichen Befragungssituation^ 
unabhängig von der 6esehl#chterpoaition und unabhängig von der 
Schul- und Berufsposition ist. Pas Antwortverbalten wird durch 
den Auftraggeber, durch die direkte personale Beziehung beim 
Binselinterview und durch die teilweise Aufhebung der Anonymi­
tät beeinflußt, ln besag auf den Auftraggeber konnten Hilde- 
Effekte und in bezug auf die teilweise Aufhebung der Anonymität 
Normanpasaunga- Effekte beobachtet werden. Durch beide Effekte 
werden die Ergebnisse in positiver Richtung verzerrt,
Eine Analyse der verschiedenen Befragungssituationen (schrift­
liche 6ruppenbefraguag und schriftliche Binzelbefragung) er­
gab, daß im Interesse der Objektivität der Befragungsergebnisse
VD - Z U  - 80/72
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die schriftliche Gmppenhefragung der schriftlichen Einzel- 
befragung vorzuziehen ist.
Weiterhin konnte wahrscheinlich gemacht worden, daß unter­
schiedliche Auswahlverfahren aber Struktur, und Umfang der 
Auswahl die Bafragungsergobnisse beeinflussen. Die Gültig­
keit (Validität) der Aussagen hängt von der qualitativen 
und quantitativen Zusammensetzung der Untersuchungspopula­
tion ah* Wenn vom UatorsaehuRgasiel her eine proportionale 
Auswahl angestrebt wird/ muß im Interesse repräsentativer 
Aussagen auch streng darauf geachtet werden, daß die Ver­
hältnisse in der Untersuohungspopulaticn den Verhältnissen 
in der Grundgcsamthoit entsprechen. Da# betrifft zumindest 
so wesentliche Positionen wie Geschlecht# Alter und Tätigkeit.
in der vorliegenden Untersuchung wurden teils erhebliche Be­
einflussungen der Primärdaten durch Uber- bzw. Unterrepräsen­
tation von Geschlechter- und Tätigkeitsgruppen festgestellt, 
die sowohl in positiver als auch in negativer Richtung wir- - 
ken. Dabei konzentrieren sieh die ermittelten Unterschiede 
vorwiegend auf ideologisch relevante Fragen.
Die beobachteten Vcrzerrungstendenzcn lassen sieh in eines 
zweidimensionalen Kecrdinatenkreus darstellen. Im Koordixta- 
tenursprung soll der Wert der Grundgesamtheit liegen, wie 
er etwa bei einer Totalerhebung empirisch ermittelt werden 
könnte. Auf diesen (wahren) Wert wirken die Verzerrnngs- 
dimeneionen der BefrasunnssituatioR (Ordinate) und der Aue- . 
wähl (Abszisse) jeweils in positiver oder negativer Richtung. 
Dadurch wird der-ermi^slte Wert in Relation zum Wert der 
Orundgesamthelt in einem der vier Quadranten lokalisiert.
VD. - älJ ** 80/72
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In der vorliegendes. Cnteranehäag wwden die Wert# der* SRR* 
Pepülation (bezRgiieh bestlaHster Kriterien) doppelt anfne- 
wertat^ während die Werte der.XlM^pulatien (Ms^glleh der 
gleichen Kriterien) dareh die Auswahl ahgewestat wurden^ 
wobei die Situation' in der glJ^Popdlatlea keinen, feststell­
baren Einfluß anaSbte* .
Ba konkreten Fall saß die obig# theoretische Darstellung 
(Ahb, 2) nat&rliah umgekehrt gelesen w#yde3% da der Wert 
der Grandgeaamtheit nieht bekannt ißt and nur die Werte 
der Teilpepulatienen vorliegend
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Abb. 3: Vermutliches Lagefeld des Wertes in der §rund^ 
gesastheit
\
As ist ansunehmen, daß dar Wert dar GynndgeeaA^heit irgendwo 
gwiaehen den Werten der TeilpopnlatieRea lokalisiert ist.
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Anforderung-zusätzlicher Sortierungen für die
SRX^fopulatiöR'(entspr. Pkt. 2.1*4*e S. 12)
1. Sortierung nach
Bf. 7, 15* 19, 25, 100*'115 und 1t6
42) für die
-x
2. Sortierung für Facharbeiter und Studenten getrennt nach 
ideologischen Binstcllungen (Typ 1 ** 4) für die Bf. 7, 
15* 19, 25, 100, 115, 116, 146, 147 und 155
3. Sortierung nach Ausübung ^esellachaftllcher Punktionen 
(Ri. 202) für die Bf. 7,-15, 19, 25, 100, 115 und 416
4. Sortierung für Facharbeiter nach Alter (Bf. 196) für 
die Bf. 7, 15, 19, 25, 100, 115, 116, 146, 147 und 155
5. Sortierung nach Ortsgydße (Bf. 201) für die Bf* 7, 15, 




Anlage 2-g Jugendliche zwischen 14 und 2$ Jahren nach 
Alter und Geschlecht 
(Statistisches Jahrbuch, S, 430)







1946/4? 24/25 317*184 11*3 ' 161.375 50,9 -155.803 49,1
1948/49 22/23 405.380 14,4 207.378 51,3 197*402 48,?
1950/51 20/21 512.89? ia,3 264.37$ 51,6 248.519 4*6,4-
1952/53 18/19 525.304 18,? 269,390 51*3 255.314 48,?
1954/55 16/1'/ 527.020 18,9 270.462 51,3 256.558 48,7
1956/57 14/15 513.320 18,4 262.816 51,2 250.504 48,8
2.801.105 100 1.436.399 100 1.364.706 46,7
;5S^ 5S^ S:^ t^ 2giriS^ ^^ 5^g$3S3gS-2g^g
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Jugendliche zwischen 14 und 25 Jahren nach 
Tätigkeit und Geschlecht
Tätigkeit Gesamt davon in % Prozent aller St. Jb.
m Jugendlichen Seite
a S ^ i e )  19^-500 56,s 43,4 6,9 53 ff.
Lehrlinge
(Landwirtsck) 26.000 54,3 45,7 0,9. 53 ff.
(ns^dlrf) 100.204 56,7 ' 43,3 3,5 _ 382
(POS)^ 378.900 ? ?  ^ 13,5 36?
(BOS)^ 54.634 ? ? 1,9 36?
? 58 42 ? ' 24
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Anlage 4: Unteranchnrngsaopnlatioa :
g 1 J S H: K
abs. % aba. %
insgesamt^ 4*299 100 2.131 100
davon mt 2.64? 66 1.094 51
W S 1.452 34 1.03? 49
Morlinge (lad.) m 822 83
Wohnheim w . 343 45
ges. 1.163 26 130 6
Hehrllage (lad.) a 592 132
w 263 94
ges. 855 19 24§ 18
Facharbeiter a 571 165
(lad.) w 170 8?







ges. 190 4 79 - 4
8an.Baa#r/ B 9? 19
Handarbeiter W 56 18
ges.- 153 3 3? g
Studenten a, 493 168
w 301 131
ges. 794 18 291 14
Angestellte m 99 ' 65
w 233 162
ses."- ' 332 8 22? 11
Intelligenz B 49 . 29
W 18 19
ges. . 67 2 48 2
Schäler (POS) a 132
w 163
ges. 295 14
ScRKler (EOS( a 240
w 886
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2 I J 8 R g
abs. % abs. %  .......    ifiitinitiin'it'iirii].. . . ..... .
weiter Anlage 4§
Altais
14/15 Jahr# 8? 2 < 194 9
16/1? Jahre 1.344 $1 ; 688 32 '
18/19 Jahre 1.088 . 25 < ..'.$88 28 .
20/21 Jahr* 921 si- 26? 13
22/23 Jahre 430 io 181 8
24/25 JgJtre 194' 5 " ' 1.50' 7
Hber 25 Jahre 22? 5 61 3
Familienstand#
ledig 3.756 . 85 ,1.818 85
verheiratet,ebne Sind 193 4 87 4
verheiratet ait Sind 431 10 204 10
Jageadliche verheiratet
lassesant! <3*3 *y ' 23,3
(18-25 Jahre * 109 %)
OrtsKräSe:
uater 3*000 Bisw* 1.409 32 ' 434 20
3.000 bis ,10.000 Biny. 759 17 352 1?
10.000 bis 50.000 * 894 30 474 22
50.000 bis 100.000  ^ " 329 .7 258 12
%b*r 100.000 ' M. * 933 21 576 27-






Ehe Sie mit der Befragung beginnen, bitten wir Sie:
a) den Fragebogen durchzulesen
b) die Anleitung durchzuleeen und sieh mit allen angeführten 
Bemerkungen vertraut zu machen. Sie sind unbedingt zu
 ^beachten, um die Vergleichbarkeit und damit den wissen- 
* schaftliehan Wert der Untersuchungsmaterialien zu sichern*
1. Stellen Sie eich namentlich vor und erläutern Sie das Ziel 
der Befragung in allgemeiner Weise:
"In einer wissenschaftlichen Untersuchung des Z U  Leipzig 
soll ermittelt werden, wie Jugendliche Film, Fernsehen, 
Rundfunk und Presse nutzen und welche Erwartungen Jugend- 
- liehe zum Beispiel gegenüber dem Fernsehen, dem Rundfunk 
und der Presse haben. Darüber können wir nur etwas durch 
die Jugendlichen selbst erfahren. Die Dntersuchungsergeb- 
nisae werden wir in allgemeiner Perm dem Deutschen Fern­
sehfunk, dem Staatlichen Rundfunkkomitee, der DEFA sowie 
den Presseorganen mitteilen. Die Ergebnisse sollen dem 
Fernsehfunk, dem Rundfunk, der DEFA und der Presse helfen, 
ihre Arbeit weiter zu verbessern. Wir befragen mehrere 
tausend Jugendliche und machten auch Sie bitten, unsere 
Forschungsarbeit zu unterstützen, indem Sie eine Anzahl 
von Fragen beantworten."
Diese Gedanken annähernd wörtlich wiedergeben, also nur
eine kurze Zielangabe. Kein "Kurzreferat" daraus machen.
Das wäre erfahrungsgemäß ungünstig.
2. Bedingungen der Durchführung der Befragung nennen*
a) Namen brauchen nicht genannt zu werden. Die Antworten
Anlage 5s
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werden maschinell anagewartet. Die Rechenmaschine kann 
mit den Hanen nichts aofaagen. Keinem Befragtes können 
irgendwelche Nachteile entstehen.
b) Die Angaben werden streng vertraulich (geheim) behandelt. 
Die. maschinellen Auswertungadatan werden nur von den 
Wissenschaftlern des Zentralinstituts für Jugendforschung 
gelesen. Auch Lehrer, Meister, Dezenten usw. erhalten 
keinen Einblick.
c) Die Mitarbeit ist freiwillig. Wir bitten aber sehr herzlich 
darum, Allerdings nutzen nur ehrliche und offene Antworten.
d) Jeder arbeitet selbständig/und nicht mit dem Nachbarn
' gemeinsam. Es interessiert nur die Meinung des einzelnen.
e) Eine Frage nach der anderen lesen und beantworten. Sicht 
vorher d%n ganzen Bogen durchblättem.
Jetzt - wenn das räumlich möglich ist - die Jugendlieben 
auf "Lücke" setzen lassen mit der Begründung,- daß so besser 
geschrieben werden kann. Anschließend die Bogen austeilen.
3. Die Art der 'Beantwortung erläutern:
Bas Vergehen haben wir Ihnen leicht gemacht:'
- Zu jeder Frage sind mehrere Antwortmögliehkeiten genannt, 
von denen Sie sieh eine auswählen* und zwar diejenige, 
die für Sie zutrifft.
- Jede Antwcrtmöglichkeit hat eine Nummer. Diese Nummer 
tragen Sie bitte in das dazugehörige weiße Kästchen ein.
- Wenn Sie alle Fragen beantwortet haben, muß also ln 
jedem Kästchen eine Zahl stehen.
Dazu zwei Beispiele:
a) Sehen Sie sich bitte die erste Frage an!
"Wie oft waren Sie im Monat März dieses Jahres im Kino?"
Als Antwertmöglichkoiten sind vorgegeben:
1. gar nicht
2. ein- bis dreimal
3. vier- bis sechsmal
4. mehr als sechsmal
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Wenn Sie gar nicht im Kino waren, werden Sie Nummer "1" 
in das weiße Kästchen eintragen, wenn Sie eia- big 
dreimal im Kino wa±en, würden Sie Nummer «2" eintragen 
usw. Sie tragen.also immer die Nummer der Antwortmbg- 
lichkeit ein, die für 8ie persönlich gntrlfft.
b) Das zweite Beispiel:
Nehmen, wir die Frage: "Wie oft haben Sie im allgemeinen - 
im letzten halben Jahr über Fernsehsendungen gesprochen?"
Als Antwortmägliehkeiten sind vorgegeben:
1. häufig . .
2. ab und za
3. sehr selten, nie
Zuerst wählen Sie bitte die für a) zutreffende Antwort 
aus und schreiben die Nummer der Antwort in das Käst-
- eben hinter dem a), danach wählen Sie die für b) zu­
treffende Antwort aus und schreiben die Nummer der
- Antwort in das Kästchen hinter dem b) usw. für c) und . 
d).
4. Zum Rückfragen auffordern.
Wenn die-Fragen kurz geklärt sind, zum gemeinsamen Be­
ginnen der Beantwortung des Fragebogens auffordera.
5. Beachten Sie bitte: Die Fragen 03 bis 88 stehen auf der 
letzten Seite des Bogens* Diese Fragen sollen nur dann
beantwortet werden, wenn die Untersuchung noch vor dem 
27. April durchgeführt wird.
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Interviewer-Instruktion SRE
Anlage 6:
Staatliches Komitee für Rundfunk 
Arbeitsbereich soziologische Forschung
Lieber Interviewer!
Hiermit übersenden wir Ihnen die Intervieweranweisung für
eine Befragung, zu dar zwei Zielpersonen befragt werden.
Sie wird, in Zusammenarbeit mit dem Zentralinstitut für 
Jugendforschung durchgeführt.
I* Zur Auswahl der Zielaersonen
Wir bitten Sie, in der Zeit zwischen dem 20. und 30. April 1971 
zwei Häuser mit gerader und ungerader Nummer aaszuwählea. Dort 
klingeln Sie bitte an einer x-beliebigen Wchaaagstür. Diejenige 
Person, die Ihnen die Tür öffnet, ist Ihre Zielpereon, wenn sie 
folgenden Bedingungen genügt:
1. Die ZieiPerson muß mindestens 14 und darf nicht älter als 
25 Jahre alt sein.
2. Die Zielperaon darf nicht mit Ihnen verwandt sein oder zu 
Ihrem engeren Freundeskreis gehören.
3. Die Zielperson darf nicht bereits zu einer der letzten Um­
fragen befragt werden sein.
4. Es darf jeweils nur eins Person,, als z.B. kein Ehepaar 
befragt werden.
Sollte Ihnen eine Zielperson die Tür öffnen, die jünger als 
14 oder älter als 25 Jahre ist, so erkundigen Sie sieh bitte, 
ob sich im Haushalt eine Person aufhält, die den genannten 
Altersbedingungen entspricht. Ist dies nicht der Fall, so ent­
schuldigen Sie sich bitte für die Störung und suchen bitte 
zufällig eine andere Wohnungstür und klingeln dort.
Der Fragebogen enthält Fragen zu persönlichen Einstellungen ' 
und Auffassungen. In diesem Zusammenhang möchten wir zur Sicher­
heit noch einmal darauf hinweisen, daß Sie sich bitte während
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der beiden Interviews jeglichen Kommentars zu den Aussagen 
der Befragten enthalten.
Das Auswahlverfahren ist strikt einzuhalten!
Bas gilt auch für die handgemeinden. Seilten Sie dort Ihre 
Interviews durchführen, dann suchen Sie bitte ebenfalls - 
entsprechend dem Zufallsprinzip - zufällig eia Hang auf.
/Nahmen Sie in dieser Situation bitte keine bewußte Auswahl 
vor (etwa# "Ich werde die Persern XYX nicht befragen,, da ich 
vermute, daß sie nicht Radio hört oder Fernsehen sieht!").
Denken Sie.daran, daß jode Zielparson, die.ist Aktionsradius 
-des-Interviewers, ansutreffen ist, die gleiche Chance haben 
muß, befragt zu werden.
11* Zur Befragunnsmethode - ^
Ehe Sic mit der Befragung beginnen,.bitten wir-Sie, sieh 
mit dem Fragebogen genau vertrant zu machen.
Die Befragung eröffnen Sie bitte, indem Sie Ihren Namen und 
die Institution (Staatliches Komitee für Rundfunk), von der 
Sie kommen, nennen. Anschließend.erläutern Sie bitte den 
Zweck der Untersuchung* Orientieren Sie sieh dabei auf den 
Text am Anfang de# Fragebogens. Weisem Sie bitte darauf hin, 
daß die Befragung freiwillig ist und der Name der Xieiperson 
in keiner Weise eine Rolle spielt* Die Angaben werden streng ver­
traulich behandelt und nur von Wissenschaftlern des Arbeits­
bereiches soziologische Forschung des Zentralinstituta für 
Jugendforschung gelesen! -
Ben Fragebogen füllt die Zielperson selbst aus, in Zweifels- 
fällen leisten Sie bitte Hilfestellung.
Wie aus dem Text des Fragebogens ersichtlich ist, sind mehrere 
Antwortmbglichkeiten vorgegeben, von denen sich die Zielperson 
diejenige Antwort, die für eie zutrifft, auswählt und die ent­
sprechende Ziffer rechts neben der Frage in das weiße Feld 
einträgt.
Zur Demonstration möchten wir Ihnen ein Beispiel anhand der 
Frage 4 erläutern:
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"Wie oft haben Sie im allgemeinen im latsten halben Jahr 
über Rundfunksendungen gesprochen?"
1. häufig 
2* ab und au
3. sehr selten
a) in Veranstaltungen der FRJ-Gruppe
b) mit Ihren Arbeitskollegen, Studienkollegen oder Klässen- 
kameradsn /
c) mit.sonstigen Freunden oder Bekannten
d) mit Eltern oder anderen Familienangehörigen*"
Zuerst bitten Sie die Zielperson die für a) zutreffende Anwort 
aussuwählen und deren Nummer rechts in das weiße Kästchen ein- 
sutragen. Gleiches gilt dann für b), c) und d). Dieser Modus 
gilt für alle weiteren Fragen.
Das Interview ist mit der Frage 82 auf Seite 11 beendet.
Die Fragen auf Seite 12 gelten nicht für dieses Interview.
Nachdem Sie das Interview beendet und die Zielpergon verlassen 
haben, schreiben Sie bitte rechts eben auf die erste Seite 
des Fragebogens den Namen des Bezirkes, in dem Sie das Interview 
durchgeführt haben.
Der Fragebogen ist dasjenige Material, das Sie uns bitte zurück­
schicken möchten. Ala Termin dafür gilt spätestens der 4. Mai 1$7t 
(Datum des Poststempels).
Für jedes durchgeführte Interview erhalten Sie 5,-- M. Die Ver­
rechnung erfolgt wie immer durch den Stützpunktleiter. Zu diesem 
Zweck bitten wir Sie, das beiliegende "Mitteilungsblatt" an 
Ihren Stützpunktleiter zu senden.
Wir wünschen Ihnen viel Erfolg und verbleiben
mit freundlichen Grüßen
gez. Kramer
wissenschaftl.
Mitarbeiter
gez.-E. Kloß 
Referentin
